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Soll Zuwanderung auf 0,2 Prozent

pro Jahr beschränkt werden?
Die Einwohnerzahl der Schweiz wächst fünfmal schneller als jene Europas. Die Ecopop-Volksinitiative

möchte - «zur Sicherung der natürlichen Lebensgrundlagen» - die jährliche Zuwanderung

in die Schweiz auf 0,2 Prozent beschränken, was etwa 16000 Menschen entsprechen würde.

Seit
Einführung der Personenfreizügig-

keif ab 2002 verdoppelte sich die

jährliche Nettozuwanderung in die
Schweiz auf 70 000 bis 80000 - das ergibt
jedes Jahr zusätzlich eine Stadt Luzern. Die

Zuwanderung ist der Hauptgrund für das

starke Wachstum der ständigen Wohnbevöl-
kerung auf über 8 Millionen. Diese Men-
sehen beanspruchen zusätzliche Flächen für
Wohnen, Schulen, Spitäler, Verkehr. Die Na-

tur wird im Mittelland und in den Alpen
immer weiter zubetoniert. Das Volk hat die

Zerstörung der Umwelt zunehmend erkannt
und deshalb verschiedene Volksinitiativen
mehrheitlich angenommen: bereits die AI-

)ie
Sorge um unsere Umwelt ist berech-

tigt. Der Umgang mit unseren Res-

sourcen wird auf dem Altar eines

schier grenzenlosen Konsums geopfert. Die

Folgen der Wegwerfmentalität bei Lebens-

mittein und anderen Artikeln werden nicht
nur wegen der Klimaerwärmung existenzbe-

drohend. Die Inkaufnahme untragbarer Risi-

ken wie atomarer Energie ist leichtsinnig. Viel

zu tiefe Kosten des Warentransportes führen
dazu, dass die Produktion über die Kontinen-
te verzettelt erfolgt und die Endprodukte glo-
bal in irgendwelchen Regalen landen.

Die Ecopop-Initianten stellen zu Recht

fest, dass die natürlichen Lebensgrundlagen
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pen-Initiative vor bald 20 Jahren und nun
die Zweitwohnungs-Initiative.

Ecopop macht geltend, dass alle diese

Massnahmen zum Erhalt der Umwelt wohl
notwendig, aber nicht genügend sind, da sie

den wichtigsten Faktor - das Bevölkerungs-
Wachstum - nicht berücksichtigen. Dadurch
werden alle ebenfalls notwendigen Mass-
nahmen wie verdichtetes Bauen und Ener-

giesparen laufend überkompensiert.
Die Ecopop-Initiative - sie wird bezeich-

nenderweise von einem Mahner wie Franz
Weber unterstützt - ermöglicht mit einer Be-

schränkung der jährlichen Nettozuwande-

rang auf 0,2% der Wohnbevölkerung eine

grössere Zuwanderung als «nur» 16000, da

Zuwanderer aus früheren Jahren das Land

freiwillig verlassen (in den letzten Jahren

80000 bis 100000 jährlich). Ein nachhaltiges
Wachstum von Wirtschaft und Dienstleistun-

gen (Spitäler, Schulen) ist somit sichergestellt
und unser Wohlstand in keiner Weise gefähr-
det. Ecopop ist überzeugt, dass eine mass-
volle Beschränkung der Einwanderangszahl
zwingend ist. Nur so können wir unseren
Kindern eine lebenswerte Umwelt erhalten.

Daqeae"
beschränkt sind und ein Umdenken zwin-
gend erforderlich ist. Mit den Themen Fami-

lienplanung und Einwanderung orten die
zehn Mitglieder des Ecopop-Initiativkomi-
tees die Gründe aber klar am falschen Ort.

Richtige Schritte sind möglich und auch
erforderlich: Es braucht griffige Regulie-

rangen zur Steigerung der Energieeffizienz,
Dämmung des Individualverkehrs und ganz
generell die Förderung eines umweit- und
ressourcenschonenden Lebensstils im In-
land, einen entschiedenen Einsatz gegen
Armut und Hunger, Unterstützung zur
Entwicklung der Wirtschaft und sozialer
Strukturen (insbesondere der Altersvorsor-
ge) in Entwicklungsländern und ein Engage-
ment zur Friedenssicherung im Ausland.
Diese Eckpfeiler hemmen das Bevölkerungs-
Wachstum und gleichen die Migrations-
bewegungen mittelfristig aus.

Die Schweiz braucht weder Ausgrenzung
noch Abschreckung. Die Welt braucht einen
ehrlichen und glaubwürdigen Einsatz für
Friede, Gerechtigkeit und Bewahrung der

Schöpfung. Ein Nein zur Initiative ermög-
licht diese Wende!
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